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Heute mit Lydia Jeschke am Mikrofon und mit neuen Produktionen klassischer und

romantischer Musik, genauer von Mozarts Violinkonzert in A-Dur, einer Sonate für

Violoncello bzw. für zwei Celli von dem Haydn-Zeitgenossen Anton Kraft und

Frédéric Chopins Etüden op. 25 für Klavier.

Aber was heißt schon: „neue Produktionen“? Neu und interessant auf dem

Musikmarkt erscheinen kann auch, was eigentlich schon ein halbes Jahrhundert alt

ist, wie diese Interpretation der Romanze in Fis-Dur, op. 28, Nr. 2 von Robert

Schumann.

[Musik

Robert Schumann, Romanze in Fis-Dur, op.28, 2 

Géza Anda, Klavier 

CD audite 23.409

CD1, tr. 46                                            4’10]

Géza Anda spielte die Romanze op.28, Nr. 2 von Robert Schumann. Wir hörten eine

Mono-Aufnahme aus dem Jahr 1960 – jetzt erstmals auf CD erschienen. Auf den,

wie ich finde, ganz besonderen Pianisten Anda komme ich am Ende der heutigen

Sendung Treffpunkt Klassik zurück. 

[…]

Als Neunzehnjähriger komponierte Wolfgang Amadeus Mozart das Violinkonzert

A-Dur, welches zugleich bereits sein letztes Werk dieser Gattung sein sollte. Im

Gegensatz zur Sonate von Kraft ist dieses Stück hinlänglich bekannt. Eine kürzlich

erschienene Aufnahme wirft allerdings ein paar spezielle Lichter auf die Musik. Ich

muss zugeben, dass ich gezögert habe, diesen Live-Mitschnitt mit Pinchas

Zukerman an der Violine und Vladimir Ashkenazy am Dirigentenpult ins Programm

zu nehmen. Zu gefällig erschien mir das Ganze beim ersten Hören, zu sehr auf den

Bühnenerfolg der Musiker zugeschnitten. Kaum zufällig lässt sich auf der CD in extra

Applaus-tracks auch die Begeisterung des Publikums abrufen. Entsprechend groß

sind Ton und Farbgebung der Violine, entsprechend lang sind die Kadenzen, die

Zukerman spielt, hinzu kommen noch freie Überleitungen und einige

Selbstgefälligkeiten in der Artikulation. Wo blieb da die historisch informierte

Spielkultur?

Andererseits tut es zeitweise auch mal ganz gut, sich von dieser Frage zu

verabschieden. Die Interpreten dieser Aufnahme tauschen sie jedenfalls selbstsicher

ein gegen eine ganz dem Moment des Konzerts verpflichtete, musikalische

Lebendigkeit. Und die hat auf ihre Art ja auch viel mit Mozart zu tun.
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[Musik

Wolfgang Amadeus Mozart, Violinkonzert A-Dur, K 219 

Pinchas Zukerman, DSO Berlin, Vladimir Ashkenazy 

CD audite 97.535

Tr. 2-4                                                     29’19]

Wolfgang Amadeus Mozart, Konzert für Violine und Orchester A-Dur,

Köchelverzeichnis 219. In einem Live-Mitschnitt aus der Berliner Philharmonie

spielten Pinchas Zukerman, Violine und das Deutsche Symphonieorchester Berlin.

Die Leitung hatte Vladimir Ashkenazy. Die jetzt auf CD erschienene Aufnahme

entstand bereits vor zehn Jahren durch das Deutschlandradio Berlin.

Auch der WDR produzierte die eine oder andere Aufnahme und legte sie dann in

sein Archiv. Zum Glück, nicht nur für die Schatzsucher der heutigen Plattenindustrie.

So fanden sich auch einige Aufnahmen des Pianisten Géza Anda wieder, die jetzt

nach und nach beim Label audite erscheinen. Anda wurde 1921 geboren. Er

studierte an der Liszt-Akademie in Budapest bei Ernst von Dohnányi, Zoltán Kodály

und Leo Weiner, lernte in Paris den Musikphilosophen Pierre Souvtchinsky kennen

und orientierte sich pianistisch an Größen wie Clara Haskil, Alfred Cortot und Edwin

Fischer. 1943 emigrierte er über Berlin in die Schweiz und ließ sich in Zürich nieder.

Noch heute erinnert einer der großen Klavierwettbewerbe, der alle drei Jahre in

Zürich ausgetragene Concours Géza Anda, an den Pianisten, der 1976 als

Schweizer Staatsbürger starb.

Das besondere an Géza Anda war vielleicht seine Zurücknahme des pianistischen

Show-Effekts. Anda war der Meinung, dass der Solist eine im Grunde paradoxe

Aufgabe zu bewältigen habe: Musik verstand er als eine besondere Form der

Kommunikation, einer Kommunikation, die logischen Prinzipien folgt und eine ganz

bestimmte Ordnung der Töne herstellt (vergleichbar vielleicht der Grammatik einer

Sprache). Der Musiker sollte nun diese Ordnung in jedem Stück transportieren, also

hörbar und verstehbar machen. Zugleich aber galt es, trotzdem spontan und

emotional zu spielen und dem Augenblick des Spielens verpflichtet zu bleiben.

Ich finde, gerade diese seltsame Mischung aus momenthafter Präsenz und der

Ordnung im Hintergrund, diese Mischung hört man, wenn Géza Anda spielt.

„Monsieur Anda hat die Virtuosität überwunden. Er hat die Musik wiedergegeben.“

So formulierte es der französische Philosoph Gabriel Marcel nach einem Konzert,

das der Pianist 1965 in Salzburg gegeben hatte. Er spielte dort, wie so häufig, die

großen Klavierzyklen seiner Lieblingskomponisten: Robert Schumann und Frédéric

Chopin.

Im Kölner WDR interpretierte Anda schon einige Jahre zuvor unter anderem die 12

Etüden op. 25 von Frédéric Chopin. Einem offenbar gut archivierten Tonband sei

Dank können sie uns heute wieder faszinieren – nach fast genau 53 Jahren.

[Musik

Frederic Chopin, 12 Etudes op.25

Géza Anda, Klavier

CD audite 23.409

CD2, tr. 25-36                                              29’48]

In einer Aufnahme vom 22. Juli 1955 spielte Géza Anda die 12 Etüden für Klavier

von Frédéric Chopin.

Und das war Treffpunkt Klassik in SWR2, am Mikrophon war Lydia Jeschke.
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